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Bad Sachsa.Wie entsteht eigentlich
einFeuer–undwasgenauhatdamit
ein Dreieck zu tun? Antworten auf
diese und viele weitere Fragen rund
um das Thema Feuer und Brandbe-
kämpfung liefern bei der Jugend-
feuerwehr Bad Sachsa ab sofort
zwei Metallkoffer.
Diese beinhalten verschiedenste

Möglichkeiten Experimente durch-
zuführen, die im Rahmen der
Brandschutzerziehung innerhalb
der Jugendfeuerwehr genutzt wer-
den können.
Möglich gemacht hat die An-

schaffung der beiden Experimen-
tierkoffer, die etwa 500 Euro kos-

ten, die Sparkasse Osterode am
Harz. Aus den Erlösen des bekann-
ten und beliebten PS-Sparen, dass
das Kreditinstitut anbietet, stam-
men die Gelder.
„Wir haben uns dafür beworben,

konkret ging es um das Thema
Brandschutzerziehung“, erklärt
Stefanie Rose, Jugendwartin bei der
Freiwilligen Feuerwehr Bad Sach-
sa. Sie wie auch der zweite Jugend-
wartChristianMikoteit,Ortsbrand-
meister Florian Michaelis – und al-
len voran die Jugendlichen freuten
sich bei der offiziellenÜbergabeder
Koffer über die Unterstützung der
Sparkasse Osterode amHarz. „Das
hilft uns ungemein in der Arbeit“,
betonen die beiden Jugendwarte.

Aktuell versehen 18 Jugendliche
bei der Jugendwehr der Uffestadt
ihren Dienst, sie werden von insge-
samt zwei Jugendwarten und zwei
Betreuern angeleitet.Wer selbst ein-
mal die JugendfeuerwehrBadSach-
sakennenlernenmöchte,hathierzu
alle zwei Wochen freitags (außer-
halb der Niedersächsischen Ferien)
jeweils von 17 bis 19 Uhr im Feuer-
wehrhaus in Bad Sachsa, Bahnhof-
straße 22, Gelegenheit.
„Wir bieten immer mehrere

Schnuppertermine an, damit jeder
Interessierte nachschauen kann, ob
er dieses tolle Ehrenamt ausüben
möchte“, verdeutlicht Stefanie Ro-
se.DieElterndürfendabei gernmit-
kommen.

Die Mitglieder der Jugendfeuerwehr Bad Sachsa mit ihren Jugendwarten, Betreuern und Ortsbrand-
meister Florian Michaelis freuen sich über die neuen Experimentierkoffer. THORSTEN BERTHOLD / HK

Wie entsteht Feuer? Koffer geben der Jugendfeuerwehr Sachsa Antwort
Dank der Unterstützung der Sparkasse Osterode am Harz können zwei Experimentierkoffer für den Brandschutz-Nachwuchs in der Uffestadt gekauft werden

Förderverein lädt
zurWanderung ein
Neuhof. Der Förderverein Kultur-
und Heimatpflege Neuhof lädt am
17. Februar zu einer Fackelwande-
rung ein. Treffen ist um 18 Uhr an
der Köhlerhütte am Dorfgemein-
schaftshaus. Es werden zwei Stre-
cken angeboten – eine für Kinder
und eine für Erwachsene. DieWan-
derung ist vereinsoffen, auchNicht-
Mitglieder sind gern gesehen.

Puppentheater
undKarneval in
Bad Lauterberg
Im Kurhaus ist am

nächsten Wochenende für
die Kleinen was los

Bad Lauterberg.Am17. Februar, um
16 Uhr tritt das Edertaler Puppen-
theatermit demStück „Die alteHe-
xeWackelzahn“ auf. Die Geschich-
te dauert 40 Minuten und wird mit
ca. 1Meter großenHandpuppenge-
spielt. Ein Polizist, der krank ist; ein
Dachboden, der aufgeräumt wer-
den muss, und eine alte Hexe, die
nur Unfug im Sinn hat. Der Kasper
hat mal wieder alle Hände voll zu
tun, doch zumGlück ist er nicht al-
lein: Seppel, Bello und die Kinder
stehen ihm bei. Auf seiner abenteu-
erlichen Reise begleiten sie ihm,
vorbei an sprechenden Bäumen
und verwunschenen Orten.

Der Eintritt beträgt 8 Euro
(bis 2 Jahre frei).

Karneval der Familien
Am 19. Februar ab 15 Uhr wird der
„Karneval der Familien“ kunter-
bunt im Kurhaus gefeiert. Auf dem
Programm stehen der Wettbewerb
der schönsten Familienkostüme,
Kinderschminken,Waffeln undKu-
chen, Hot Dogs, Popcornautomat
sowie eine Fotobox.

Eine Tischreservierung ist hier unter
05524/9998690 empfehlenswert.
Unterstützt wird die Veranstaltung von
Foto Lindenberg, dem TSC Rot-Gold St.
Andreasberg und dem Stadtmarketing
Bad Lauterberg. Der Eintritt ist frei.

"Die alte Hexe Wackelzahl", wird
gespielt von dem Edertaler Pup-
pentheater. VERANSTALTER

Wer pflegt die Jugend in Bad Lauterberg?
SPD-Ratsfraktion macht Druck: Stadtverwaltung soll für kommunale Jugendpflege sorgen – Eine Lösung bahnt sich an

Katharina Franz

Bad Lauterberg.Die Stadt Bad Lau-
terberg im Harz beschäftigt aktuell
keine Person, die sich um die kom-
munale Jugendpflege kümmert.
Das soll sich schnellstmöglich än-
dern. Darum hat die SPD-Fraktion
im Stadtrat einen entsprechenden
Antrag an die Verwaltung gestellt.
„Stadtjugendpflege gilt als freiwil-

lige Leistung. Die SPD sieht das
aber als Pflichtaufgabe an“, erklärt
Ingo Fiedler, SPD-Fraktionsvorsit-
zender imStadtrat. Für seinenFrak-
tionskollegen Simon Burger, der
hauptberuflich Jugendpastor in der
Bäderregion ist, sich indieserSache
aber in seiner ehrenamtlichen
Funktion als Ratsherr engagiert, ist
die Stadtjugendpflege „eine Aufga-
be mit Blick in die Zukunft“ –
schließlich steigt die Attraktivität
eines Ortes, wenn sich junge Men-
schen dort wohl fühlen.
Die Anzahl der Kinder und Ju-

gendlichen unter 18 Jahren in Bad
Lauterberg würde eine volle Stelle
für Stadtjugendpflege hergeben,
sagtBurger: „Man rechnet üblicher-
weise eine volleStelle auf 1000Min-
derjährige. In BadLauterberg leben
etwa 1500 Kinder und Jugendliche
unter 18 Jahren.“
Auch Bürgermeister Rolf Lange

(CDU) erkennt die Jugendpflege als
wichtig an. „Man kann gar nicht
gegen Stadtjugendpflege sein“, sagt
der Verwaltungschef. Wie kann es
also sein, dass ein entsprechender
Posten in der Kneipp-Stadt aktuell
fehlt?
Nun, die Kommune hat sich mit

dem Unterzeichnen des Zukunfts-
vertrags dazu verpflichtet, auf eine
kommunale Jugendpflege zu ver-

zichten, um Geld zu sparen. Ganz
auf sich allein gestellt waren dieHe-
ranwachsenden deswegen aber
nicht: Bis zum Ende des vergange-
nen Jahres hat sich die Kneipp-
Stadt eine Stadtjugendpflegerin mit
der Nachbarkommune Herzberg
geteilt.

Mehr Zusammenarbeit
DieHerzbergerhabennunaber ent-
schieden, für die knapp 2000 Kin-
der und Jugendlichen im Stadtge-
biet eine Jugendpflegerin oder
einen Jugendpfleger in Vollzeit zu
beschäftigen. Deswegen wurde der
Vertrag mit Bad Lauterberg nicht
verlängert. Das bringt die Bad Lau-
terberger in eine Misere, denn der
Zukunftsvertrag ist noch bis zum
Endedes laufenden Jahres bindend.
Eine eigene Stelle für Jugendpflege
darf die Verwaltung also frühestens
ab 2024 einrichten.Nur könnendie
Aufgaben, die in den Bereich gehö-
ren, nicht so lange vernachlässigt
werden.
„Jugendpflege istnichtnurdieBe-

treuung des Jugendraums“, betont
Ratsherr Burger. Außerdem gehöre
die Kooperation mit Organisatio-
nenwie etwaVereinen dazu, um ge-
meinsame Events auf die Beine zu
stellen, beispielsweise Aktionen auf

dem Jugendplatz in Barbis oder gar
Konzerte. „Weniger Abgrenzung
und mehr Zusammenarbeit, das ist
der Weg der Zukunft“, ist sich der
Kommunalpolitiker sicher. Sport-
vereine, Kirche und andere Organi-
sationen betreiben zwar auch Ju-
gendarbeit. Aber eine hauptamtli-
che Fachkraft für Jugendpflege sor-
ge für ein breit aufgestelltes Ange-
bot, das über Aktionen und Events
hinaus geht.
„Wir brauchen ein niedrigschwel-

liges Angebot, eine Offene-Tür-
Arbeit“, sagt Burger. Zur Stadtju-
gendpflege gehören ihmzufolgeBe-

ratungsangebote für Krisensituatio-
nen und auch die aufsuchende Ju-
gendarbeit. Das bedeutet, die Ju-
gendpflegerin oder der Jugendpfle-
ger suchen die Orte auf, an denen
sich Heranwachsende treffen, um
mit ihnen insGespräch zukommen
– und zwar auch in Barbis, Osterha-
genundBartolfelde. „Die Jugendso-
zialarbeit muss bis in die Ortsteile
ausstrahlen“, betont Burger. Allein
deswegen sei es unpraktisch, sich
eine Stadtjugendpflegerin oder
einen Stadtjugendpfleger mit einer
anderen Kommune zu teilen. Die
Personwürde zu viel Zeit damit ver-

lieren, von A nach B zu kommen –
Zeit, die sie besser mit den Kindern
und Jugendlichen verbringen kann.
Tatsächlich scheint eine weitere

interkommunale Zusammenarbeit
im Bereich Jugendpflege auch vom
Tisch. Bürgermeister Lange hatte
bereits im Januar erklärt, dass die
Verwaltung die Fühler in die Nach-
bargemeinden ausstreckt. Schein-
bar hat das jedochkeineFrüchte ge-
tragen. Stattdessen sei man nun in
Gesprächen mit drei externen Trä-
gern, die die Aufgabe der Jugend-
pflege für die Stadt übernehmen
könnten.
Die SPD-Fraktion möchte dabei

durch ihren Antrag auf die Tube
drücken. Schließlich gehört auch
dieFerienbetreuungzur Jugendpfle-
ge und die Osterferien rücken nä-
her. „Die Ferienbetreuung sollte die
Verwaltung nicht nebenbei organi-
sieren“, sagt SPD-Fraktionschef
Fiedler. Ehrenamtliche Kräfte und
pensionierte Erzieher sollten ledig-
lich ein Notbehelf in diesem Be-
reich sein.
Burgermahntaus einemweiteren

Grund zur Eile: Er geht nicht davon
aus, dass Bewerberinnen und Be-
werber Schlange stehen werden.
Auch im Bereich der Jugendsozial-
arbeit herrsche Fachkräftemangel.

Aufgaben wie Ferienbetreuung und die Organisation des Ferienpasses mit Aktionen wie dem Angebot „Rund um den Hund“, das im Som-
mer 2022 neu in Bad Lauterberg war, gehören zu den vielfältigen Aufgaben der kommunalen Jugendarbeit. SARAH HOFFMANN / STADTJUGENDPFLEGE

Jugendpflege ist nicht nur
die Betreuung des
Jugendraums. Wir
brauchen ein

niedrigschwelliges
Angebot, eine Offene-Tür-

Arbeit.
Simon Burger
Ratsherr (SPD)

Jugendsozialarbeit umfasst, ak-
tiv auf junge Menschen zuzuge-
hen, insbesondere die Treff-
punkte der Jugendlichen wie et-
wa den Jugendplatz in Barbis
aufzusuchen, ummit den Heran-
wachsenden ins Gespräch zu
kommen. Die kommunale Ju-
gendpflege sollte so niedrig-
schwellig wie möglich sein, da-
mit Minderjährige aller Schich-
ten, Glaubensrichtungen, Ge-
schlechter und sexuellen Orien-

tierungen sich trauen, die Ange-
bote anzunehmen. Sie organi-
siert Veranstaltungen in der
Kernstadt und den Ortsteilen
und vernetzt die Jugendarbeit
von Schulen, Kirchen und Ver-
einen. Sie arbeitet mit der Ju-
gend- und Sozialplanung des Ju-
gendhilfeträgers Landkreis Göt-
tingen zusammen, berät und in-
formiert Jugendliche und auch
deren Eltern, fördert Inklusion
und ist Ansprechpartner.

Aufgaben der kommunalen Jugendpflege
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